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Deutſchlaud Zig.“ beſchloſſen, zunächſt von den Petenten den Poſtbeamten das Petitloniren unterſagen erxiſtiren 
Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt über den Frankfurter Berlin, 17. Mal. Die lezten Tage haben, Nachweis für das finanzielle Bedürfniß in der be- nicht. Die Verſetungen ſollen nicht rückgängig ge- 
örleden: eine weitere Folge der Verhandlungen in Frankfurt deichneten Höhe zu verlangen. Es iſt demnach wohl macht werden. Die Gründe verſchweige ich im ge⸗ 
Jürſt Bismarck hat aus Frankfurt ben endtzül⸗ und deren Abſchluſſes, eine große Zahl von Gerüch⸗ kein Zweifel, daß auf die Petition eingegangen wer⸗ melnſamen Intereſſe. Es handelt fi hierbet um 
ligen Frieden gebracht; ſeiner durch Willenskraft und ten gebracht, welche ſich bereits mit den Elnzugsfeler- den wird und der Bundes rath fi nur die Gewißhtit keine Strafverſeung. Es hat kein Verwaltungs- 
buich erfinderiſchen Reichthum an Mitteln und We⸗ lichkeiten, mit der Rückberufung der deutſchen Trup⸗ verſchaffen will, daß die Summe von 10,000 Thlr. beamter ein Recht auf eiue Stelle; er kann, wenn 
gen mächtigen Staats kunſt iſt es gelungen, in went⸗ pen überhaupt, jomie verſchledenen Reichstags⸗Angen zur Herſtellung des Denkmals nöthig und hinrei⸗ ſein Dienſteinkommen nicht geſchmälert wird, jederzeit 
| 9° Tagea nicht blos die Schwierigkeiten zu befeiti- legendetten beſchäftlgen, theils richtig, thells ungenau, chend if. verſeßt werden. Die Verwaltung muß dieſe Befug⸗ Bet 
gen, welche den Fortgang der Friedengverhandlungen fait durchweg aber als verfrüht zu bezeichnen ſind co „ Wie man hört, dürfte der Bundesrath die aß haben; ſoll Me aber bier im Haufe jedesmal die |; 
in Brüſſel hemmten, ſondern alsbald einen feſten Nach einigen Mitthellungen ſollen mehrere deutſchr, Bergütungsſatze, welche den Eigenthümern der zu Gründe einer Verſetzunz angeben müſſen, jo würde a 
Driedeneſchluz berbetzuführen, in welchem zugleich die] nach anderes nur zwel oder drei prtußlſche Korps Kriegszwecken requirirten Pferde gewährt werden ſol⸗ die Disziplin” bald erſchüttert fein. In der Poſtoer⸗ 
neuen, ſeit dem Praliminarfriedea entſtandenen Ber- zurückgezogen werden; beſtimmt iſt darüber noch Nichts, len, erböben, da der frühere desfallſige Beſchluß waltung iſt die Disziplin nothwendiger als irgendwo F 
Vältuifje Grankreichs volle Berückſichtigung, ebenſo ſehr] und ſoll endgültiger Beſchluß dieſerhalb erſt in einer! Einwendungen hervorgerufen hat. Dem Bundesrathe anders. 4 9 
Im, Intereſſe Frankreichs, wie in unſcrem Inttreſſe ge-| Stpung des Krleherathes gefaßt werden, walcher gleich ſowohl als dem Reſchstage liegen auch darauf be⸗ Abg. v. Hennig beantragt eine Diskuſſton, 
unden haben. nach dem Austauſch der Friedens⸗Ratlfikationen au [ahglie Geſuche vor. ber Antrag wird von mehr als 50 Abgeorimeten a | 
Der Frankfurter Friede hat eine zwiefache Be⸗ ſammestreten wird. Der eine Zelt lang allerdings — Sicherem Vernehmen nach ſoll Graf Lur-Funterftüpt, die Diskuſſion findet ſtatt. Er ſieht es But 
deutung. Er iſt nicht blos die erneutt Beſtätitgung]ſchon für den Anfang des Jun projeltirte Einzug burg an Stelle dis ausſcheidenden Herrn v. Braun als böchſt wahrſcheinlich an, daß es bier um eint 1 
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und Ecgänzung des vorläufigen Friedens von Ver⸗ 
alles: — er iſt zugleich eine neue und ſelbſiſtändige 
dplomatiſche That im Zuſammenhange mit der neuen 
| Lage Frantteichs. In Dlıfer Beziehung iſt ſeine Be- 
a deutung vielleicht noch größer und folgenreicher, als 
Im Bezug auf das unmittelbare Frledens werk. 
So ſehr das ganze deutſche Volk den endlichen 
boden Abſchluß der jüngſten Kriegezeit mit alfeitiger, 
lefer Befriedigung und mit freudigem Danke begrüßt, 
e muß die Geuugthuung doch noch erhöht werden 
durch die Gewißheit, daß der jetzige Abſchluß zugleich 
unſere künftigen Beziehungen zu Frankreich und da⸗ 
mit dem Weltfrieden einen günſtigeren Boden giebt, 
als es noch jüngſt zu hoffen war. 
c Zurſt Bismarck hat die gegenwärtige verhäng⸗ 
ußvolle Lage Frankreichs benußen können, um den 
Franzoſen vollends den Btweis zu geben, daß es 
tuiſchlands Abſicht nicht if, Frankreichs Macht und 
Auſeten uberhaupt zu vernichten oder herabzudrücken, 
daß das neut deutſche Reich feine Kraft und fein Ge⸗ 
men nicht in der Ohnmacht und Zerrüttung ſelner 
Nachbarſtaaten ſuchen zu muſſen glaubt. 
Ware es wirklich, wie Jules Favre im vorigen 
September wähnte, das Streben der deutſchen Po⸗ 
Ute, Frankreich von der Höhe einer Macht erſten Rau⸗ 
es berabzuſtoßen, wie hatte daun Fürſt Bismarck nicht 
ucht ſein müſſen, dem innern Verfall und Ver⸗ 
deu, welches jept Frankreichs Mark verzehrt, weiteren 
uf zu laſſen ? Keine finanzielle, keine ökonomtſche 
| Rucdhſicht köunte dagegen ins Gewicht fallen, wenn wir 
Wahrheit Deutſchlands Größe auf den Trümmern 
der Größe Frankreichs errichten wollten. 
Mit entſcheidender That hat Deuſchlands Staats- 
bewieſen, daß unſerer Politik ſolche Gedanken 
und Abſichten fern liegen; mit dem Friedens ſchluſſt 
f ben wir Frankreich vielmehr die Hand gereſcht, um 
M die Rucktehr zu einer feſlen Staatsordnung, zu 
rem Frieden und Gedeihen zu erleichtern. 
. Waprend in dem Frankfurter Frieden Deutſch⸗ 
N de Jutereſſen mid gerechte Forderungen nach allen 
he Ptüngen vollauf gewahrt find, iſt andererſeits in 
Beſtunmungen desſelben die Rückſicht und Für⸗ 
ge für Frankreichs baldige Wiederaufrichtung nicht 
Verlennen. 
10 Oowoßl unſere Politik jede unmittelbare Ein 
Hung in die inneren Verhältuſſſe Frankreichs vom 
deen Augenblicke und auch jetzt ſorglich vermieden 
t, wid Grankreich es doch weſentlich dem loyalen 
— tüdfiptevollen Verhalten Deutſchlands zu danken 
nat, wenn die Grundlagen ſtaatlicher Ordnung und 
dionaler Einheit in dem ſchwer bedrohten Lande 
I dauernd und unwiederbringlich zerrüttet werden. 


und Staaten ſein können. 
N Nicht auf Dank Seitens Frankreichs darf ge⸗ 
vun werben; die ſchmerzlichen Empfindungen über 
fte Verlauf und die Ergebniſſe des Krieges find im 
in chen Volke noch zu friſch und zu lebendig, 
un ME unbefangene Würdigung oder gar Gefühle 
ar Dantes unſerer Politik gegenüber aufkommen zu 
dan Immerhin aber iſt es von hoher Bedeutung, 
En durch die jepigen Vorgänge in Frankreich und 
5 br unſere Stellung zu denſelben wenigſtens dit 
| wende laldenſchaftlichen Haſſes gegen die Deutſchen, 
Bei welchen beim Abſchluß der Präliminarten das 
gl ante frar zöſiſche Volk erfüllt war, jept nicht in 
cer Kraft und Allgemeinheit weiter wirken Tün- 
— daß der Deutſcheuhaß nicht das letzte und un⸗ 
92 ſchie Gefühl if, mit welchem die FJranzoſen den 
den Entwicklungen entgegengehen. 
Dant dieſen Thatſachen, durfte Zürſt Bismarck 
lues gal ſeiner Mittheilungen über den Frank- 
i Örieden die Zuverſicht aussprechen, daß der 
fer auch abgesehen von den Bürgschaften, die wir 
Die leg ein dauerhafter und ſegensreicher ſein werde. 
N Her Dauer und der Segen des Frledens werden 
dr ich im dem ernſten Irtetenswunſche und Willen 
Volker die ſicherſie Grundlage finden. 


der Truppen iſt als aufgegeben zu betrachten, da es die Leltung des baleriſchen Miniſterlums des Innern 


völlig unausführbar ſein würde, die dahin zlelenden 
Vorbereitungen jo ſchnell zu treffen. — Die Reichs⸗ 
tagsſeſſton bedarf unbedingt einer Verlängerung, da 
es nicht möglich ſein würde, die große Zahl wichtiger 
Vorlagen bis zum Pfiagſtfeſt zu erledigen. Eine 
vielleicht in einzelnen Kreiſen gewünſchte Vertagung 
wird ſchwerlich zur Ausführung gelangen, da eine 
ſolche die alsdann ſpäter fortzuſetzende Seſſtou ner 
verlängern würde. Unter den Vorlagen, deren in 
erſter Linie Erwähnung zu thun iſt, ſtehen die über 
das Milttär-Penfions-Gejep und die Elnverleibung 
von Elſaß-Lothringen obenan. An ſie wird ſich eine 
Vorlage reihen, betreffend die Verwendung der erſlen 
Rate der Kriegskontributlon, von welcher zunächſt 
diejenigen Aus lagen wiedererſtattet werden ſollen, welche 
von Berbänden und Korporationen geleiſttt worden 
find; endlich ſoll auch der Kauf der Oſtbahn vor den 
Reichstag gelangen, da er mit einer Geldverwendung 
zuſammenfällt, zu welcher die Genehmigung der Volks⸗ 
vertretung erforderlich if. — Unter den jept noch 
bekannt gewordenen Friedensbedingungen, deren Ver⸗ 
trag in 17 Artikeln und 3, Belfort und die Eijen- 
bahn betreffenden Additional⸗Artileln beſteht, At »a- 
mentlich erwähnungswertb, daß dle Räumung der 
Jorts bei Paris und der nächſtgelegenen Departemente 
nach Zahlung von erſt 1½ Milltarden geſchehen muß, 
nach Ermeljen der deutſchen Regterung ader auch 
früher geſchehen kann, daß die Koſten für die Dj: 
bahn nicht von der erſten Rate in Abzug gebracht 
werden ſollen, daß nach der Niederwerfung von Paris 
dort nur 80,000 Mann franzöſiſcherſeits konzentrlrt 
werden dürfen, daß in Schifffahrsangeltgenheiten auf 
der Mojel, dem Rheln⸗Marne⸗, dem Rhein-Rhone, 
dem Saar-Kaual und den mit dieſen in Verbindung 
ſiehenden Gewäſſern beide Nationen ſich gleichberechtigt 
bettachten, endlich daß jeder Theil die auf jeinem 
Gebiete bilegenen Arbeiten des Moſel-Kanals zu 
Ende zu führen verpflichtet iſt. — Dem Regierungs- 
Vice-Präfidenten Grafen von Villers, bisher Eivil- 
Kommiſſar in Naucp, iſt der Titel als Regierunge⸗ 
Präsident verlichen worden. — Die Kaijerin von 
Rußland wird am 18. d. M. Petereburg verlaſſen, 
am 20. in Berlin eintreffen, alsdann ſich nach Ems 
begeben und den Schluß der Saiſon in Peterstyal 
und Friedrichshafen zubringen. — Von den Beilagen 
zum preußiſchen Staats-, nunmehrigen Deutſchen 
Reichs⸗Anzeiger iſt das erſte Quartal 1871 nunmehr 
geſammelt als Beiheft zum Preiſe von 7½ Sgr. 
erſchienen; dasſelbe zeichnet ſich durch mannigfache 
Beiträge zue Vaterlandskunde aus und enthält auch 
viele Artikel, die unparteliiche Erläuterungen zum letz⸗ 


weite Verbreitung. 

Berlin, 17. Mai. Am Dienſtag ſind die Be⸗ 
rathungen der Vertreter deutſcher Feſtungen beendet 
worden, und es iſt nunmehr eine Aus führungskom⸗ 
miſſton ernannt, welcher die Vertreier aus Köln, 
Stralſund, Danzig, Um und Straßburg angehöcen, 
und welche die gefaßten Beſchlüſſe geſchaftlich weiter 
zu führen hat. Die auf der Konferenz gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe bezwecken u. A. in $. 15 eine Werthabſchätzung 
der Grundſtücke herbelzuführen, welche mehr dem In⸗ 
terefje der Gemeinden entſpricht, während in jenem 
Paragraphen nur die Intereſſen der Verwaltung ge- 
wahrt find. Es ſoll ferner der §. 17 modiſtzirt wer⸗ 


den in Betreff der Rentezahlung, ſowie in Bezug auf] Pelitionsrecht zu wahren und die im vorliegenden 


die Ausnahmen von den Raponbeſchränkungen. Bei 
kleinen Renten ſoll ſtatt des 18fachen der 20 fache 
Betrag den Beſißern ausgezahlt werden. Auch be⸗ 
züglich des Eatſchädig ungsverfahrens bei der Armi⸗ 
rung von Feſtungen find Modiſkkationen vorgeſchlagen 
und ebenſo ſollen in dem Reglement die-Beſtimmun⸗ 
den über die Rechte der Grundelgenthümer gegenüber 
den Verfügungen der Kommandanten eine praziſert 
Jaſſung erhalten. 

— Zufolge des Reichstagsbeſchluſſes auf die 
Petition um Bewilligung von 10,000 Thlr. für das 
Hermannsdenkma hat der Bundesrath nach der „W. 
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Strafverſetzung fi handle. Im Allgemeinen ſchickt 
man die Beamten zur Strafe nach der Provinz Preu- 
ben, jo die Herren v. Bockum⸗Dolffs, Diederichs. 
Im Namen der Provinz Preußen proteſtirt Redner, 
die Provinz Preußen zu Strafzwecken auch im deut⸗ 
ſchen Reiche zu benutzen. 

Abg. v. Kardorff: Läge eine Strafverſetzung 
vor, ſo würde ich dies bedauern, äber ich meine, der 
Bundeskanzler if nicht verpflichtet, die Gründe der 
Berjegung zu ſagen, wir find nicht befugt, nach die⸗ 
ſen Gründen zu fragen. 

Abg. v. Blankenburg: Ich zweifle die Er- 
klärung des Präfiventen des Bundes kanzleramts, es 
liege keine Strafverſetzung vor, nicht an. Die gute 
Disziplin zu wahren, iſt Sache des Bundesrathe. 
ollen Sie die Gründe für die Verſetzung, ſo ver⸗ 
kennen Ste Ihre Pflicht als Abgeordurte der deut⸗ 
ſchen Nation. Dieſe Pflicht beſteht darin, daß der 
Staat nicht gefährdet werde. Hier liegt vielleicht ein 
Mißbrauch des Petitionsrechtes vor. 

Abg. Hölder: Zu den Rechten des Reichstages 
gehört die Kontrole über die Verwaltung. Hier 
liegt ein Mißbrauch der Amts befugniſſe vor. Der 


übernehmen. 

— Ueber die Schwierigkeiten, mit denen unſere 
Marine im letzten Kriege zu kämpfen hatte, wird 
ferner der „Bresl. Zig.“ aus guter Quelle berichtet, 
daß die Bewegung und Kraft nicht allein der Ma⸗ 
ſchine des Panzerſchlffes „König Wilhelm“ durch das 
Anjepen von Muſcheln an der Schraube und über- 
haupt am ganzen Schiffoskörper weſentlich beeinträchtigt 
worden jet, ſondern daß das ſelbe oder Aehuliches auch 
mit „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“, ja ſelbſt mit 
der „Eliſabeth“ der Fall war, obgleich die Panzer» 
ſchiffe ganz beſonders unter dieſem Nachthell zu leiden 
haben. Deshalb mußten die „Eliſabeth“ und der 
„Kronprinz“ während des Krieges im Dock zu Wil⸗ 
helmshaven „abgekraßt“ werden, was wohl 4 bis 
6 Wochen in Anſpruch nahm. Auch mit „König 
Wilhelm“ hatte man das ſelbe vor, jedoch hielt man 
vie Hafeneinfahrt in Wuͤhelmohaven für zu ſeicht 
und wagte es nicht, dieſen Koloß hereinſchleppen zu 
laſſen durch den „Simſon“, der dieſes Geſchäft zu 
beſorgeu pflegte. Zur jelben Zeit, als die „Ellſabeth“ 
und der „Kronprinz“ in Wilhel ins baven lagen, be- 
fand ſich noch ein drittes Schiff daſelbſt, das Kanonen⸗ 
boot „Falke“. Mit Mühe und Noth hatte man 
dieſes Schiff von England kaum nach Deutſchland 
geſchafſt, da wurde ihm, als es, ich glaube, von ſei⸗ 
ner erſten Rekognoszirungsfahrt, zurückkehrte, von 
einem, der drei Panzer der Nordſee, die „Naſe“ voll⸗ 
ſtändig ſeitwärts gerückt, ſo daß es nur durch die 
unſäglichſten Anſtrengungen von dem Unterſinken ge⸗ 
teltet wurde. Erinnert man ſich außerdem noch dis 
Brandes auf dem „König Wilhelm“, jo wird man 
es wohl erklärlich finden, daß dieſe Schiffe die zehn⸗ 
mal ſtärkere Flotte der Franzoſen nicht gerade her⸗ 
ausgefordert haben. An Luft und Muth unſerer 
Seeleute hat es wahrlich nicht gefehlt, 
der Seemann ohne Schiff?“ 


Berlin, 17. Mal. Der Reichstag beſchäftigte 


ed hier auch thun. 

Miniſter Delbrück: Ich bin nicht gewohnt 
Rollen zu ſpielen, die ich nicht ſpielen will. Gewi 
iR der letzte Beamte jo viel werth als der erſte. Ich 
bätte dasſelbe geſagt, wenn es ſich um einen Ge⸗ 
ſandten gebandelt hätte. Den Postbeamten iſt das 
Petitionsreht nicht verlümmert, nicht im Allgemeinen, 
nicht im Speziellen, und ich betone, daß es ſich nicht 
um Straſverſetzung handelt, ſonſt könnte man jede 
Verſetzung, die einem Beamten nicht angenehm if, 
eine Strafverſetzung nennen, wenn fle auch allein im 
aber was iſt] Intereſſe des Dienſtes erfolgt. 

Abg. Völk: Die Debatte hat gezeigt, daß es 
ſich nicht um die Verſetzung eines Poſtſekretärs ban- 
ſich in ſeiner heutigen Sitzung vor der Tagesordnung] delt, ſondern um die Ausübung eines wichtigen Rech- 
mit der Jeſiſetzung der Ferien. tes, um eine Sache von allgemeinem Jatereſſe. Der 

Abg. von Malltuckrobt bedauert, daß der] Mintſter hat die Frage dauernd umgangen, eingewickelt. 
Bundesrath nicht ſofort alle Vorlagen gemacht hat] Es handelt ſich nicht um die Gründe der Verſetzung, 
und wünſcht zu wiſſen, welche Vorlagen noch in Aus- ſondern ich frage: iſt verſetzt worden, weil die Be- 
ſicht ſtehen. amten eine Petition unterzeichnet haben? Antworten 

Miniſter Delbrück: Die Arbeiten des Hauſes Sie: nein! und die Sache iſt erledigt. So zu fra- 
haben unter den allmaligen Vorlagen nicht gelitten. gen, iſt das Recht des Hauſes. Bei uns in Baiern 
Was die Vorlage wegen Verwendung der Kriegs- [bat das Petitioniren der Poſtbeamten durchaus bie 
koſten betrifft, jo wird fie dem Reichstage noch zu- | Disziplin nicht gelockert. Das iſt Vorwand. Sage 
gehen. man uns, daß der mißliebige Inhalt der Petition zur 

Abg. Freiherr v. Hover beck: Wären die Bor- Verſetzung Anlaß gegeben habe, ſo werden wir uns 
lagen nicht fertig, jo mußte der Reichstag ſpater beruhigen, aber man zeige uns auch den miß liebigen 


Diokuſſton beschließt das Haus nach dem Vorſchlage ihren Zweck erfüllt, der Streit könne nicht zum Aus 
bed Geſammivorſtandes, die Sitzungen zur am Pfingſt⸗trag kommen, aber konſtatirt ſet, daß das Petitions- 
ſonntag und Pfingſimontag zu unterbrechen. recht gewahrt bleiben muß und das Gute habe die 
Als erſten Gegenſtand der Tagesordnung be⸗ Debatte gehabt. 
gründet der Abg. Banks feine an den Reichs lanzler Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die 
gerichtete Interpellation, ob es wahr ſet, daß zwei] für den Ankauf des Streichenberg'ſchen Hauſes als 
in Hamburg angefellte Poſiſekretärt nach Schwelm Dien ſigebäude für das Marineminiſterium im Nach⸗ 
reſp. Slallupönen verſetzt worden find, weil ſie eine tragsetat von 1871 geforderte Summe von 177,000 
Petition um Gehaltserhöhung an den Reichstag zu Thlr. mit großer Mehrheit genehmigt. Desgleichen 
richten beabſichtigten; ob es wahr ſei, daß den Poſt⸗ wurden die im Nachtragsetat zu 1871 geforderten 
beamten das Petillontren beim Reichstage ganz oder Matrikularbeiträge von 1,700,727 Tylrn. nebſt dem 
bebingungswelſe unterſagt ſeti, und melde Schritte lvorgeſchlagenen Modus der Vertheilung auf die Ein- 
der Reichskauzler beabſichtige, um den Beamten das zelſtaaten genehmigt, bei dieſer Gelegenheit aber die 
Erwartung aus geſprochen, das Reichs kanzleramt werde 
darauf bedacht ſein, bis zur Feſtſtellung des Reichs⸗ 
haus haltsttats für 1872 die Regulirung des Bun⸗ 
desgeſandtſchaftsweſens an den ſüddeutſchen Höfen 


Jalle den getroffenen Beamten zugefügten Benachthei- 
ligungen rückgängig zu machen! — Redner erzählt 
den Vorgang, welcher feiner Anfrage zu Grunde 
liegt. Er ſieht in dem Verfahren der Poftverwal- 
tung einen Mißbrauch der Amtsgewalt und einen 
Eingriff in die Rechte des Reichstage, für welchen 
Petitionen oft das einzige Mittel find, die Wahrheit ſchaften, welche den im Au laude eigene Geſandt⸗ 
zu erfahren. Hoffentlich werde der Reichskanzler eine ſchaften haltenden Bundesſtaaten bisher gewährt wor⸗ 
genügende Antwort geben, um dem Reichstage die] den find, ſowtit zu bewirken, als letztere nicht ver⸗ 
Arbeit zu erſparen, ſelbſt die Sache in die Hand zu tragsmäßig ausdrücklich ausbedungen find. Der Bun- 
nehmen. deskommiſſar v. Bülow hatte zuvor zugeſagt, daß 


beizuführen, ſowie baldmöͤglichſt die Beſeitigung der 
Nachläſſe an den Ausgaben für die Vundesgeſandt⸗ 


Divifer Delbrüd: Berfügungen, welche den die Bundesgejanbijgaften an den jühbeutjcen Höfen 
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dall hat mich heimathlich augeweht; ich bin dort 
Mißbräuchen der Gewalt tutgegengetreten und werde 


unter Abſetzung der bezüglichen Aue gabepoſitienen her⸗ 


1 Dieje Thalſache wird nicht ohne wohlthatige Wir- ten Kriege geben. Dieje regelmäßig erſcheinenden einberufen werden. Ich ſchlage eine Pauſe vom 20. Inhalt. 9 
N für die künftigen Beziehungen der beiden großen] Beilagen des Regierungsorgans verdienen wohl eine | bis Donnerſtag nach Pfingfien vor. Nach längerer Abg. Graf Rittberg glaubt, die Debatte habe | 
er 


) 


Kur 


G 


vom nächſten Jahre ab t nicht mehr auf dem 
Reichs haus haltsetat erſcheinen würden, in Bezug auf 
die Beſeitigung der Nachläſſe aber gebeten, den ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand als ein Uebergaugsſtadium au⸗ 
zuſehen und zunächſt nicht an ihm zu rütteln. 

Der Abg. Hölder hatte unter dem Beifall des 
Hauſes die Einziehung der beſonderen ſüddentſchen 
Geſandiſchaften im Intereſſe Geſammideutſchlands be⸗ 
fürwortet. 

Bei Prüfung der Wahl des Abg. Graf Solms⸗ 
Laubach, welche den Schluß der Sitzung bildete, wurde 
beſchloſſen, den Reichskanzler zu gerichtlicher Unter⸗ 
ſuchung wegen verſchiedener bei der Wahl vorgekom⸗ 
mener Wahlbeeinfluſſungen zu veranlaſſen. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung 
Freitag um 11 Uhr. Tagesordnung: Erſte und zweite 
Berathung des Additionalartikels zum Poſtvertrage mit 
Nordamerika, Bericht der Budgetkommiſſton, 3. Be⸗ 
rathung des Prämienanleihegeſezes, Wahlprüfungen 
und Petitionen. 

— Die halboffiziele „Prov.-Corr.“ bemerkt über 
die Ausdehnung der Reichstags ſeſſton: „Der Reichs⸗ 
tag wird demnächſt in die nähere Prüfung des Pen⸗ 
ſtonsgeſetzes, ſowie in die Berathung der Vorlage über 
Elſaß⸗Lothringen einzutreten haben. In Folge des 
definitiven Friedensſchluſſes werden ferner noch einige 
Vorlagen in Betreff der Verwendung der Kriegs kon⸗ 
tribution zu machen ſein, namentlich in Bezug auf 
die Entſchädiguntz der Kreiſe u. ſ. w. für die wäh⸗ 
rend des Krieges gebrachten Opfer. Dit betreffenden 
Entwürfe können jedoch erſt nach erfolgter Beſtätigung 
des Friedens vorgelegt werden. Eine weitere Aus⸗ 
dehnung der Reichstagsſeſſton iſt demzufolge unver⸗ 
meidlich geworden. 

Dasſelbe halbamtliche Blatt äußert ſich über den 
Truppeneinzug wie folgt: „Die Beſtätigung des Frank⸗ 
furter Frieveus Seitens der franzöſiſchen National- 
verſammlung iſt in den nächſten Tagen mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. 
erfolgter Bewältigung von Paris wird die Rüͤckberu⸗ 
fung eines größeren Theils der Okkupationsarmee mög⸗ 
lich werden. Die Erwartung jedoch, daß der feier⸗ 
liche Einzug der rückkehrenden Truppen ſchon in den 
erſten Tagen des Monats Juui ſtatiſinden könnte, 
iſt jedenfalls irrthümlich, da der Rückmarſch mit ſol⸗ 
cher Beſchleunigung nicht ausgeführt werden könnte.“ 

Auslaub. 

Paris, 17. Mal. Die Portes de Verſailles 
und v Auteull find durch Geſchüß feuer zerſtört. Die 
anlitgenden Baſtionen werden von einem Kugelregen 
überſchüttet, ohne daß die Föderirten im Stande 
wären, das Feuer angemeſſen zu erwidern. Fort 
Iſſy unterhält ein heftiges Feuer gegen Petit Vanve, 
Grenelles und den Point du Jour. Letzterer Punkt 
iſt für die Artillerie der Föderirten kaum noch zu 
halten. Wie es heißt, ſollen die Verſailler Truppen 
Minen in der Richtung gegen die Porte de la Muette 
anlegen. 

— Nach einer Verſailler Korreſpondenz vom 


13. d. M. in der „Times“ wäre die Idee, mittelſt Kommuniſten getödtet oder verwundet. 
Verraths in Paris einzubringen, vollſtändig aufge- fraucats 


b M u Mar Mahon habe erklürt, durch ſchuſſes 
er e 0 ele nicht durch kat theilt mit, daß das 64. Linien-Regiment fieben 


eine von ihr ſelbſt geſchoſſene Breſche, 


eiue von dem Verrath geöffnete Thür werde die Armer Verwundete 


in die Kapitale einziehen. Man glaubt die Moral 
der Soldaten jo weit hergeſtellt, daß man dreiſt auf 
den Erfolg eines Sturmes rechnen Tann. Um ihnen 
eine gründliche Verachtung des Feindes beizubringen 
— an Wuth und Haß fehlt es nicht — hat man 
ihnen wirderholt das Vergnügen gemacht, Rotten ge⸗ 
fangencn Injurgentengefindeld im Triumph, mit Lor- 
beer geſchmückten Trommeln und Trompeten, durch 

Verſallles zu transportiren. — Man hat es Mat 
Mahon verdacht, daß er dem uun wohl bald enden⸗ 
den Pariſer Drama nicht raſcher einen militäriſchen 
Schluß gegeben hat. Das Zögern geſchah indeß auf 
ausdrückliches Verlangen Thiers', der jo lange ale 
moglich eine weniger blutige Löſung abwarten wollte. 
Nur in dieſem Fall konnte er auf eine Fortdauer 
feiner die Lage beherrſchenden Stellung rechnen; der 
militäriſche Sieg dürfte ihm bald ebenſo verderblich 
werden wie den Beſtegten. — Die drei Exeiguiſſe 
der vorigen Woche — vie Okkupation von Fort 
Iſſy, die Abſchließung des Point du Jour und das 
Einrüden der Truppen in's Boulogner Gehölz, ſind 
übrigens von zleich bedeutender Wichtigkeit. Mit dem 
Fall von Fort Iſſy iſt auch der von Hort Vauves 
ſicher; ſobald die ſchweren Marinegeſchüze auf das 
erfiere Fort geſchafft And, iſt Vanves gleichzeltig dem 
Jeuer von Iſſy, Clamart, Chatillon und Bagnenx 
ausgeſetzt und bie Jnſurgenten können ſich dort nicht 
mehr halten. Daun müſſen fie aber auch aus allen 
Poſttionen zwiſchen Monlineux und Vaugtrard fort. 
Die Enctinte und die Baſtionen von Auteuil bis 
Point du Jour liegen nun gänzlich im Berriche ber 
Verſailler Truppen; die Gürtelbahn dazwiſchen iſt jo 
zuſammengeſchoſſen, daß fie für dle Inſurgenten völlig 
unbrauchbar geworben iſt, und die Artillerieparallele 
von dem Bonlozner Gehölz nach der Stadt Bou⸗ 
logne muß das Schickſal der Enceinte in Kurzem 
beſtegeln. Im Gehölz liegt eine Armee von 15,000 
Mann, bereit zu marſchiren, ſobald die Breſch⸗ ge⸗ 
offnet if. Das Lager in dieſem Wäldchen hat 
mit ſeinen tauſend weißen Zelten und ſeinen in der 
Sonne glänzenden Waffen, namentlich von Montre · 
tout aus geſehen, etwas ſehr Pittoreskes, faſt Ro⸗ 
mantiſches. Auf der einen Seite bildet die Seine 
die Grenze, auf der anderen Seite geben die Baume 


Nach derſelben und vollends nach] ſchiren. 


mit ihrem feifen Grün den Hintergrund. 
Wetter iſt ſchön. Man wundert fi faſt, daß die wie durch eine längere Vertagung. — Die „Indep. 
Truppen noch nicht in Paris eingerückt ſind. In belge“ und nach ihr in deutſcher Ueberſetzung die 
10 Minuten könnten ſie in Point du Jour, in 30 neueſte „Köln. Zeitung“ bringen nunmehr den Wort⸗ 
am Triumphbogen ſein. Der Feind läßt ſich auf laut des Friedens vertrages, wie ſolcher der franzöſt⸗ 
der Enceinte kaum ſehen, deſlo mehr Vertheidiger wer⸗ ſchen Natlonalverſammlung vorgelegt worden iſt; gleich⸗ 
den freilich in den Häuſern, hiater den Mauern und zeitig veröffentlicht die heutige „Prov.⸗Corr.“ einen 
Barrikaden ſein; auch fehlt es den Jaſurgenten nicht genauen Auszug desſelben Aktenſtückes, der den Kern 
am Torpedos und Petroleum⸗Bomben, und ein Sturm ohne Die diplomatiſchen Floskeln wiedergiebt, demnach 
könnte gewaltig viel Menſchen koſten. Der Plan der Mehrzahl der deutſchen Zeitungen willkommener 
des Marſchalls iſt daher, durch ein jo gründliches als der ganze Text ſein wird und das um jo mehr, 
Bombardement vorzuarbeiten, daß die Enceinte und als in erſterem ſtets der Unterſchied zwiſchen dem Prä⸗ 
die angrenzenden Punkte für die Inſurgenten zu heiß liminar⸗ und dem definitiven Frieden, bezüglich deren 
werden. Sind fie von dort eine beträchtliche Strecke Bedingungen klar zur Anſchauung gebracht iſt. — 
ins Innere getrieben, ſo ſoll die dreifarbige Faber Beüglich der Einzugöfelerlichkeiten, betreffs deren meh⸗ 
auf den Wällen aufgezogen werden und dann hofft 


partei. — Von nicht geringer Wichtigkeit iſt auch die ſicht auf die Reiſepläne hoher Perſonen hinauszu⸗ 
am Freltag erfolgte Okkupatlon des Kloſters des ſchieben gedenke, weit das miniſterielle Organ darauf 
Oiſeaux, zwiſchen Fort Vanves und der Enceinte; bis hin, daß bei unbefangener Prüfung wogl das Irr⸗ 
dahin war nämlich die Garniſon von Iſſy noch thümliche ſolcher Gerüchte klar zu Tage tritt; die 
immer einer Ueberrumpelung durch die Inſurgenten Vorbereitungen der Militär- wie der Eiſenbahn⸗Be⸗ 
ausgejept. — Der Pariſer Korreſpondent des „Daily⸗ hörden find jo ſchnell keineswegs zu bewältigen, ſelbſt 
Telegraph“ ſchreibt unter dem 13. d.: „Heute in! die Berliner Magiſtrats⸗Behörden bedürfen mehrerer 
der Frühe inſtalllrte ſich das 208. Bataillon im Fort Wochen, jo daß alſo die Mitte des Juni als der 
Vincennes. Es wurde dort von einigen Reaktionären früheſte Termin zu betrachten, von welchem ab der 
eine Demonſtration verſucht, die Bevölkerung hielt Rückkehr der Garden nach hier entgegenzuſehen if, 
ſedoch zur Kommune und die rothe Fahne ſtegte. Daß dieſe, wie das 5. und 7. Korps zuerſt nach der 
Während der Nacht wurde das Dorf Iſſy geräumt; Heimath befördert werden ſollen, geht theilwelſe auch 
der größere Theil der Geſchüße wurde fortgeſchafft, aus einer poſtaliſchen Verfügung hervor, welche den 
der Reſt vernagelt. Am Verſailler Thor herrſchte Päckereiverkehr für das Garde- und 5. Korps auf- 
heute eine Panik, die durch Verrath des Oberſt Da- hebt und des 7. nur deshalb noch nicht erwähnt, 
viot, von der 15. Legion, verurſacht wurde; Daviot] weil dieſes bereits näher der deutſchen Grenze wie jene 
if ſeitdem arretirt worden und Geutral La Cecclliaf beiden ſteht, feinen Rückmarſch daher erſt ſpäter wie 
übernimmt fein Kommando. Dombrowoki befahl ſte anzutreten hat. — Im Jahre 1870 haben ſich 
geſtern Abend einen Ausfall von dem Chateau de la in Preußen 13 Ent- und Bewäſſerungs⸗Genoſſen⸗ 
Muelte, aber man gehorchte feinen Befehlen nicht. ſchaften mit einer Fläche von 24,308 Morgen und 
Die Offiziere eines Bataillons weigerten ſich zu mar- einem Bau⸗Kapital von 89,803 Thlr. gebildet. 

Der Kommandant wird vor ein Kriegs⸗ London, 17. Mal. Die Ratiſikatlonen des 
gericht geſtellt. Dombrowski beſtehlt heute, daß alle Londoner Vertrages find am 15. d. ausgewechſelt 


lichen Aus bildung als Offizier drel Jahre lang die 
Kriegs-Akademie und wendete ſich dann vom Dienfle 


Im Jahre 1824 wurde er Hauptmann und ver⸗ 


Das dadurch eher einen ſchnelen Ent ſchluß zu erzielen hofft, 


Ofſtziere, welche ihren Vorgeſetzten den Gehorſam ver⸗ 
weigern, vor ein Kriegsgericht geſtellt und erſchoſſen 
werden ſollen. Heute Nachmittag inſpiztete Dom⸗ 
browse 5000 Mann auf dem Boulevard Eugene 
in Neuilly. Die Truppen marſchirten die Avenue 
entlaug mit klingendem Spiel und fliegender Fahne, 
während die Granaten über ihre Köpfe ſauſten. De⸗ 
lescluz war in einer Equipage gegenwärtig. Es üßĩ7ẽ.ũ.ĩi7?uè — 
herrſchte großer Enthuſtas mus, und laute Rufe: „Es 
lebe die Kommune! u. ſ. w. wurden gehört. Heute 
Morgen zeigte ſich Dombrowski allein auf einem 
Schimmel vor dem Maillot⸗Thore. Dle Verſailler 
feuerten einige Gewehr⸗ und Kanonenſchüſſe auf ihn 
ab, ohne ihn jedoch zu treffen. 5 
verbeugte ſich Dombrowski höflich und ritt langſam 
zurück. Seine Leute jubelten ihm luſtig zu. Die 
Batterie auf dem Buttes Montmartre eröffnete heute 
ihr Feuer. 
als bis Levalla's. 


Als Entgegnung 


Die Granaten ſielen aber nicht welter 
In dieſem Dorfe wurden 30 
Ein von Le 
und vier andern Mitgliedera des Aus⸗ 
eines der Arrondiſſements unterzelchnetes Pla⸗ 


vom 22. Bataillon und einem das rothe 
Kreuz tragenden weiblichen Mitgliede einer Ambulanz 
Pardon verweigerte und dieſelben kalten Blutes füfl- 
lirte. — Um 5 Uhr bewegte ſich eine Weiberprozeſſton 
mit einem Tambour- und Pfeiferkorpe und mehreren 
rothen Bahnen mit der Juſchrift „Die Kommune oder 
den Tod“ an der Spitze nach dem Stadthauſe. Die 
Frauen verlangten eine Unterredung mit der Kom⸗ 
mune. Nach einiger Zeit ließ man ſie nach dem 
Thronſaale kommen. Madame Valentin fungirte als 
die Wostführerin ihrer Schweſtern. Sie verlangte 
im Namen der Frauen von Paris, deren Männer, 
Brüder und Kinder hingeſchlachtet würden, Waffen] ru 
zur Unterſtüßung der Vertheidigung. M. Gambon, 
tin Mitglied des öffentlichen Wohlfahrtsausſchuſſes, 
erwiederte: „Ich danke Ihnen und allen guten Bür⸗ 
gerinnen für ihren Beiſtant. Zwanzig Millionen 
France find nach Paris geſandt worden, um das 
Volk zu beſtehen. Aber die ehrlichen Bürger denun⸗ 
cirten den Verſuch und Maßregeln wurdea ergriffen, 
um wenlgſtens 12 Millionen Led reaktionären Gol⸗ 
des mit Beſchlag zu belegen. Sie ſollen Waffen 
Es lebe die Kommune. Am Schluſſe dieſer 
„Tod den Verräthern!“ 


haben. 
Rede ſchrieen die Weiber: 
und zogen ab. 

— Die Kommune hat folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „Der Religtonsunterricht wird aus den Pa⸗ 
riſer Schulen bald verſchwunden fein. Lehrer und 
Lehrerinnen werden alle Kruziſire, Madonnen und 
andere Symbole, deren Ausſtellung eine Berlepung 
der Gewiſſensfreiheit if, wegzuräumen haben. Alle 
seligiöjen Gegenſtände in edlem Metall müſſen in 
die Münze geſchickt werden.“ Das heißt im 
eigentl chen Siane Kapital aus der a e 
ſchlagen. 


MNeneßle Nachrichten. 
Berlin, 18. Mai. In der geſirigen Sitzung 

des Reichstages fi der vom Präfldenten Simſon ge- 
machte Vorſchlag, das Haus nur für die zwei Pfingſt⸗ 


feiertage die Sizungen ausfallen zu laſſen, nach vie-|von Großbeeren, Leipzig, Ligny mitgeſchlagen. 


worden. 

Bulareſt, 17. Mal. Die Wahlen des Wa⸗ 
lachiſchen Großgrundbeſitzes für die Deputirtenkam⸗ 
mer ſind durchaus regierungsfreundlich ausgefallen. 

— Die heute beendeten Deputirtenwahlen des 
zweiten Wahlkollegums find ebenfalls für die Regie⸗ 
rung zung günstig ausgefallen. ausgefallen. 


WProvinzielles 

Stettin, 18. Mal. Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat genehmigt, daß den Angehörigen des Hetres, ber 
Heeres verwaltung, der freiwilligen Krankenpflege ꝛc. 
einzelne Waffen und Armaturſtücke, welche dieſelben 
als Andenken aus Frankreich nach der Heimath 
mitgenommen haben, gegen Eutrichtung des Taxwer⸗ 
thes belaſſen werden dürfen. Speziell iſt noch be⸗ 
ſtimmt worden, daß nur ſolche Waffen, welche von 
den Schlachtfeldern oder aus frauzöſtſchen Zeughäu⸗ 
I entnommen find, als Andenken belaſſea werden 
ürfen, während Waffen, welche aus Ablicferungen 
frauzöſiſcher Unterthauen herrühren, die aus polizei⸗ 
lichen oder ſonſtigen Rückſſchten von den Militär⸗ 
Behörden angeordnet find, nicht belaſſen werden 
dürfen. 

— In der am Mogtag ſtattgehabten Sitzung 
der „Vertreter von befeſtigten Städten“ kam ein von 
einer enten gemachter Vorſchlag zur Sprache, 
den Paragraph 1 des Rayosgeſetzes wie folgt zu 
faſſen: „Behufs Feſtſtellung der Entſchädigungsrente 
wird der nach den allgemeinen landesgeſezlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Entziehung und Beſchränkung des 
Grundeigenthums wie derjenige Werth ermittelt, 
den dasſelbe nach Auferlegung der Raponbeſchrän⸗ 
kungen vorausſichtlich behalten wird.“ Hinfichtlih 2 
der Zahlung der Entſchädigungsrente fol die Fixi⸗ 

rung des Anfaugetermins der Entſchädigung ins Geſetz 
aufgenommen werden. 

— Am 24. d. M. früh geht don Stolp und 
den Zwiſchenſtatlonen, inkl. Trample, ein Elſenbahn⸗ 
Extrazug nach Berlin ab, welcher dort um 4 Uhr 
Nachmittage eintreffen soil. Die Rückfahrt von Ber⸗ 
lin fans nach Belieben mit jedem fahrplanmäßligen 
Perſonenzuge — Csurlerzüge ausgenommen — bis 
zum 2. Juni einſchließlich ſtattfinden. Der Billet 
verkauf beginnt am 21. und wird am 23. Mai 
geſchloſſen. Der Fahrpreis beträgt für die Hin- und 
Rückfahrt pro Perſon: von Stolp, Zitzewig, Schlawe, 
Carwig und Schübden-⸗Zanow 6 Thlr. für die II. 
und 4 Thlr. für die III. Wagenklaſſe, von Cöslin, 
Naſſow, Colberg, Degow, Fritzow, Cöclin, Belgard, 
Gr.-Rambin und Schivelbein reſp. 5 und 3 The. 
und von Labes, Waugerln, Freienwalde i. Pomm. 
und Trampke A und 21, Thlr. 

— Die „Kr.⸗Ztg.“ ſchreibt über den — wie 
ſchon erwähnt — am 4. b. M. zu Stolp verſtorbenen 
Oberſteu Lenz: Derſelbe war am 24. Februar 1796 
zu Stettin geboren. Im Jahre 1813 folgte er als 
faſt 17jähriger Jüngling dem Rufe feines Königs 
zum Kampfe gegen den Feind und machte ſich die 
Looſung der Befretungskrlege: „Mit Gott für König 
und Vaterland!“ zum Watljpruch ſeines ganzen 
Lebens. Als freiwilliger Jäger im Bülowſchen Korp 
bat er außer den Heinen Gefechten die Schlachten 


Auf hinterſten Wagen übergefahren und an den Verleßun 


len anfänglichen Gegenreden endlich dennoch geneh⸗ dem Schlachtfelde von Llgny ernannte ihn der alte 
migt und jomit auch ein Wunſch der Regierung er⸗ Feld marſchall Blücher zum Offizier im erſten pom⸗ 
füllt worden, welche im gleichen Intereſſe der noch u merſchen Infanterie-Regiment Nr. 2. Nach Beendi⸗ 
berathenden Angelegenheiten wie der Volksvertretung gung des Krieges beſuchte er zu jeiner wiſſenſchaft⸗ 


rere Blätter vielfach falſche, ſelbſt verletzende Aeuße⸗ in dem noch beſtehenden „patriotiſchen Bürgerverein“ 
man auf ein couragirtes Miteiugrelfen der Ordaungs⸗ rungen bringen, z. B. die, daß man jene mit Rück⸗ mit einander verbanden. So in Stolp, wohin er 


2 


der Jufanterie zum Dienſte im Ingenieur⸗Korps. 


mählte ſich mit dem Fräulein Heuriette v. Puttkamer 
aus dem Haufe Barnow, feiner hinterlaſſenen Wittwe. 
Als die franzöſiſche Revolution von 1848 in ihren 
weiteren Folgen auch unſer Land helmzuſuchen drohte, 
da ergriff er das Preußenpanſer gegen die inneren 
Feinde, und forderte zum Sammeln der Getreuen um 
dasſelbe auf. So in Stettin, wo er im Jahre 1849 
von Sr. Maj. dem Könige zum zweiten Komman⸗ 
danten der Feſtung ernannt worden war, ſchaarten 
ſich um dieſe hochgehobene Fahne die dem Könige 
getreuen Herzen, welche ſich zu gemeinſamem Wirken 


fig nach ſeinem Austritt aus dem ſtehenden Heere 
zurückgezogen hatte. Was der konſervative Verein 
vemſelben bei feiner, Wirkſamkteit verdankt, iſt über 
ſeine Grenzen hinaus bekannt und ſichtbar geworden; 
er hat für deſſen Zweeke ſein ganzes Herz, ſeine 
ganze Thätigkeit in treuer, warmer Liebe für ſeinen 
König und jein Land eingeſetzt. 

— Der neue Normalbeſoldungsetat für die ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten iſt von den Stadtverordneten in nicht 
öffentlicher Sitzung in der Hauptſache genehmigt 
worden. 

— Die bereits früher erwähnte muſikaliſch⸗thea⸗ 
tealiſche Vorſtellung von Schülern der hieſigen Han- 
delsſchule zum Beſten der Wittwen und Waiſen 
gefallener Krieger findet nunmehr am nächſten Mon⸗ 
tag Abends 7½ Uhr im großen Schützenhaus ⸗Saale 

ſtatt. 

— Ein aus den Herren Rud. Abel, Rud. 
Bettenftedt, Jul. Hildebrandt, Otto Kühne 
mann und Amandus Strömer beſtehendes Kon⸗ 
ſortium brabſichtigt, hier eine „Brauerei im größten 
Maßſtabe auf Aktien“ zu gründen und hat, wie es 
a zu dieſem Zwecke bereits die Pächter ſche Brauerei 
in Grüuhof, ſowie das Etabliſſement „Elyſtum“ käuf⸗ 
lich erworben. 

— Der Major und Jugenicur vom Platz in 
Colberg, v. Mach, iſt zum Plap-Ingenieur in Er⸗ 
furt, der Hauptmann v. d. Moſel zum Plap-Inge- 
nieur in Swinemünde ernannt. 

— Der Paſtor Wahren, bisher in Juchow, 
Synode Neuſtettin, iſt zum Paſtor in Balſler, 
Synode Dramburg, der bisherige Diakonus Her⸗ 
wig in Poſen zum Paſtor in Bublitz ernannt, und 
der Hülfsprediger Schmidt, bisher in Gerbin, Sy- 
node Schlawe, zum Paſtor in Sparſee, Synode Neu- 
ſtettin, erwählt. Sammiliche Perſonen find in ihre 
neuen Aemter eingeführt. 

— Es ſind verſetzt: der Telegraphen⸗Direktions⸗ 
Sekretär Raddatz und der Telegraphen-Juſpektor v. 
Gaza von bier nach Straßburg im Elſaß, letzterer 
als Vorſteher der Telegraphen-Station daſelbſt; die 
Ober⸗Telegraphiſten Lingner und Heiſe von hier, 
erſterer als Stationsvorſteher nach Neuſtadt⸗Eberswalde 
und der Poſtmeiſter Heuff von Creußzburg in Schl. 
nach Pyrip. A 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde der Arbeiter 
Tramm aus Bredower Antheil in der Auffahrt zum 
Königlichen Packhofe von einem mit Getreide belade⸗ 
nen zweiſpännigen Wagen ſo unglücklich übergefahren, 
daß er bereils nach 1½ Stunden im Krankenhauſt 
verſtarb. Nach ärztlichem Ausſpruch iſt der Tod in 
Folge totaler Zertrümmerung des Bruſtkaſteus erfolgt. 
Dem Führer des Wagens, Arbeiter Zimmer, ſoll eine 
Schuld an dem Unglücksfalle nicht beizumeſſen ſein. 

Maſſow, 17. Mal. Der hieſige landwirth⸗ 
te Verein verſammelt ſich am Sonnabend, den 

„d. M., Vormittags 10 Uhr, hierſelbſt, um der 
10 Herrn Poſſart aus Berlin erfundenen neuen 
Methode des Wollwaſchens beizuwohnen, die bei rel⸗ 
ner Wäſche den Stapel des Bließes ungeſtört läßt. 

Cöslin, 17. Mat. Am 10. und 11. d. M. 
revidirte der General-Inſpektor des Taubſtummenwe⸗ 
jens, Geheimer Regierungsrath Sägert aus Berlin, 
die hieſige Taubſtummen-⸗Anſtalt, in welcher jept 46 
taubſtumme Kinder durch drei Lehrer Unterricht und 
Erziehung genießen. Das Ergebniß der Reviſion, 
ſowohl bezüglich der Anſtalts⸗Räume und Zuſtäönde, 
als auch bezüglich der Erziehungs⸗ und Unterrichts 
Reſultate, war ein jo erfreuliches, daß der Herr Re⸗ 
viſor wiederholt bezeugte, die Anſtalt ſel gegen früher 
gar nicht wieder zu erkennen. Möchte nur das ve” 
liche Bemühen des Kuratorit, die Auſtalt immer mehr 
in den Stand zu ſetzen, den Jahltelchen Taubſtummen 
des Regierungsbezirks zu dienen und zu helfen, mehr 
Unterftügung Seitens wohlthätiger Meuſchen finden ! 
Der Krieg if, Gott ſel Dank, zu Ende: Jetzt gilt 
es wieder, Herzen und Hände den Werken des Frie⸗ 
dens zuzuwenden! — Die lutherlſche Paſtoral⸗ 
1 biesjelö findet am 13. und 14. Jun 


ſtatt. 

+ Greifswald, 18. Mal. Vor einigen Tagen 
fand ein Mann in der Bahnhofsſtraße dadurch ſeinen 
Tod, daß derſelbe während des Fahrens zweier zu⸗ 
ſammengeketteter Wagen, anſtatt daneben zu gebeh, 
muthmaßlich ſich auf den Deichſel gejept hatte, babel 
das Gleichgewicht verloren, beim Niederfallen vom 


gen nach feinigen Stunden geſtorben iſt. Bemerlt 
wird hierbel, daß das Fahren mit zuſammen hängenden 

Wagen in Straßen geſetzlich unſtatthaft und 1 % Ri 
fällig iſt. — Unſere hieſigen Bädermeifter haben die 


Stralſund, 17. Mal. Geſtern Nachmittag war 
te die Paſſage durch das Knieperthor längere Zelt aus 
dem Grunde geſperrt, daß an der Zugbrücke des 
äußeren Feſtungsthores die Zugklappe, an der die 
Hängen abgebrochen waren, ins Waſſer geſtürzt war. 
Glücklicherweiſe iſt ein Unfall, der ſich leicht hätte 
ereignen können, wenn die Brücke in dem Augenblick, 
wo ein Fuhrwerk dieſelbe paffirte, zuſammengeſtürzt 
wäre, dabei nicht vorgekommen. 

* Schwetz, 9 al. Stit einigen Tagen 
bat der Omnibus zwiſchen Schwetz und Tereopol die 


gar 


Handler 


dieſer Vereinbarung zu einer Konveutionalſtrafe don 
50 Thlr. Dies Verfahren iſt nur zu billigen, denn 
dieſe Zugaben repräſentlren für Greifswald ſchon 
einige tauſend Thaler. Andererſeits hoffen wir aber, Fahrten eingeſtellt, und da zu den ankommenden Per⸗ 
daß das Brod deun auch entſprechend größer gebaden ſonenzügen nur 3 Fahrpoſten abgehen, können die 
werden muß, was wohl ſelbſtverſtändlich it, da bie Paſſagtere von den übrigen 3 nicht berückſichtigten 
Konkurrenz dies ſchon von ſelbſt heraus fordert, denn] Zügen mit Kiſten und Kaſten zu Juß gehen; denn 
das Publikum weiß nur zu gut, wo es das größte auch der Poſtwagen nit nur 4 m auf und 
und beſie Brod giebt, und verltert daher der Brod⸗ Beiwagen werden nicht geſtellt. Perſonen, die mit 


entnehmer durch die Abſchaffung der Zugaben durch- dem Perſonenzuge um 5 Uhr 28 Minuten in Teres⸗ 


aus nichts. — Wir brachten bereits im vorigen 

die Mitthetlung, daß das hleſige Fabrikgeſchäft Di 

Firma C. Kefjeler u. Sohn vor 25 Jahren begründet 
unde Vid fiele Frier f 


pol eintreffen, müſſen bis 10%, Uhr Abends, alſo 
volle 5 Stunden warten, um dann möglicherwelſe 
auch nicht mehr befͤͤrdert zu werden. Es iſt die For⸗ 
derung gewiß keine unbillige, wenn eine Kreisſiadt 
von über 5000 Einwohnern, mit Kreisgericht, Land⸗ 


rde und eine offizielle Feier der kriegertſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe halber vorbehalten blieb. Am Sonnabend 
nun hatten die Chefs der Fuma ihten ſämmtlichen raths-Amt, ſonſtigen reſp. Behörden und einer be⸗ 
Arbeitern und dem geſammten Perſonal im Saale deutende Irren⸗Anſtalt eine geordnete und entſpre⸗ 
des Herrn Wobbe ein Mittagseſſen und einen Ball chende Paſſagierbeförderunz verlangt. — Durch die 
veranftaltet, während Tags vorher der füngſie Chef andauernden rauhen Winde wird die Erwartung elnes 
der Firma ebenfalls in den Räumen des Herrn Wobbe befriedigenden Gedeihens des Rübſens nachgerade ſehr 
ſeine Vermählung gefeiert hatte. Auf dem Balle in Zweifel geelt. — Auch in dieſem Jahre ſcheiut 
waren viele diſtingitte Perſonen anweſend, und ver⸗ der Störfang in der Weichſel an der Montauer 
lief das Feſt in heiterſter und harmloſeſter Weiſe. Spiße mit gutem Erfolg betrieben zu werden, da 
Den Fabritherren gereicht es zur beſonderen Ehre, ſehr gegenwärtig in mehreren Weſchſelſtädten dleſer Fiſch 
viele Arbeiter zu beſchäftigen, die mit der Fabrik und auch Kaviar davon reichlich zu Markte gebracht 
ſelbſt großjührig geworden ſind, doch haben die Her⸗ wird. — Die vor einigen Tagen von der Feſtung 
ren auch die Grnugthuung, daß ihnen das Arbelter⸗ Grandenz en twichenen Framzoſen (Zuaven und Tur⸗ 
Perſonal alle Zeit in Treue und Verehrung ergeben kos) ſind, wie man hört, ſämmtlich wieder eingebracht 
iſt. — Zur. diesjährigen Rektor⸗Maguificus-Legislatur worden. Dreien war es gelungen, bis in die Ge⸗ 
an hleſiger Untverſität iſt bereits Herr Profeſſor Dr.] gend von Straßburg zu gelangen. Sie werden jept 
Limprecht deſtantet und fand der Rektorgt⸗Wechſel] acht Tage lang „stramm“ gehalten. — Boa den in 
am 15. d. mit dem üblichen Fackelzug und einem] Thorn durch einen Turko verwundeten Freußlſcheu 
fi daran ſchließenden ſolennen Kommers ſtatt. Militärſträflingen iſt einer bereits geſtorben und drei 


andere ſind nach Auſicht des Arztes dem Tode ver⸗ 
fallen. Der Menſch war durch Nedereien gereist 
worden, namentlich hatte ihn die häufige Wieder⸗ 
holung der Worte: „Paris kaput, Napoleon kaput“ 
in Wuth geſetzt. — Der Kreisrichter Schuhmacher 
in Stuhm if an das hieſtge Kreisgericht verjept. 


rettet 

Berlin. Beim Bau eines Schulhauſes in der 
Höchſtenſtraße hat ſich am Dienſtag ein ſelteuer Un⸗ 
glücksfall zugetragen: Es wurden dort die Balken 
mit Pferden hinaufgewunden. Dem Zimmermann, 
welcher unten das Lenkſeil in der Hand hielt, um 
die oben ankommenden Balken ſo zu drehen, daß die 
dort ſtehenden Arbeiter dieſelben faſſen und auf das 
Gemäuer ziehen können, ſchlang ſich plotzlich das Seil 
um den Kopf und riß denſelben vollſtändig vom 
Rumpfe, daß er neben dieſem liegen blieb. Das 
Unglück fol dadurch herbeigeführt jein, daß, als der 
Balken oben angekommen war und die dort befind⸗ 
lichen Arbeiter „Halt!“ gerufen hatten, ein Unberu- 
fener aus dem Publikum unmittelbar darauf ein 
„Los!“ ertönen ließ, was den Führer der Pferde 
veranlaßte, dieſe zu zeitig loszumachen, wodurch eben 
der Baken wieder ſich ſenkte, das Lenkſeil in die Höhe 
reißend. — Ein anderer noch mehr beklagenswerther 
Unglücksfall ereignete ſich am Montag in der Hum⸗ 
mel'ſchen Eiſengießerti. Beim Aufwinden eines ſchwe⸗ 
ren Werthſtückes, einer elſernen Drehſcheibe, platzte 
nämlich eine Kette, in Folge deſſen die Scheibe wie- 
der zurück und den drei Arbeitern, welche beim Auf⸗ 
winden beſchäftigt waren, auf den Leib ſiel. Die 
Verunglückten ſind ſo ſchwer verletzt, daß ihre Wie⸗ 
derherſtellung ſehr in Frage geſtellt iR. 

— Aus einem Berliner Hotel iſt ſeit dem 8. 
d. Mts, der Gutsbeſitzer Vollmar, 35 Jahre alt, 
unter Zurücklaſſung feiner werthvollen Habe verſchwun⸗ 
den. Die bisherigen polizellichen Nachforſchungen find 
ohne Erfolg geblieben. Da ein Grund zu der An⸗ 
nahme, der Vermißte babe ſich ſelbſt den Tod zuge⸗ 
zogen, nicht vorliegt, ſo vermuthet man ein Unglück 


Bu 


und werden durch amtlichen Anſchlag an den Su 
100 Thaler Belohnung demjenigen geboten, wels 
über den Verbleib des ꝛc. Vollmar Aufſchluß zu ge 
ben vermag. 2 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Verſailles, 19. Mai. In der Nationalver- 
ſammlung wurde die Ratifikation des Friedens ver⸗ 
trages einſtimmig angenommen; die in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Austauſch⸗Gebletstheilen mit 440 gegen 98 
Stimmen ebenfalls angenommen. Die Berichterſtattung 
ſprach die Hoffnung auf Abkürzung der Okkupation aus, 
da der Finanzminiſter verſicherte, die erſten 1500 
Millionen auf einmal durch ein einziges Anleben zu 


—— 


Stettin, 17 Mai 
rometer 27“ 11“. Temperatur Morgens +2 R. Mit⸗ 
tags - 8 R. 

An der Börfe. 


ae ſteigend, loeo per 2000 Pfd. wach Qualität 
elber geringer 57—62 , beſſerer 65—69 , feiner 
5—179 . weißer und weiß bunter 77—82 , per 
Mal⸗Juni 78¼, 79½ M bez., ½ Br., per Juni⸗Juli 


78%, 79. YA a bez, per Juli - Auguſt 79 , 


½ M bez., Br. u. Gd, per September ⸗Oktober 7772 


bez. u Br. 
Roggen höher, loco per 2000 Pf. nach Qualität 
49 52 , per Mai⸗Juni 51½, 9% bez., Juni ⸗ 
Juli 51¾, 52 bez, per Juli-Auguſt 52, % . 
id per September⸗Oktober 53%, % r bez., Yu S 
r. u Gd. 
Heryſte ſchwer verkäuflich, loco per 2000 Pfund 45 
bis 418/ . nach Qualität 5 
Hofer begehrter, loes der 2000 Pib. Lach Qualität 
45—49½ , ver Mai⸗Juni 49 % Od. 
Erb ſen ziewlich unverändert, loco per 2000 Pfd. 
nach Qualität Futter ⸗ 46 48 , Koch- 50 —51 
Nödl flille, loco per 200 Bid. 27 & Br., per 
Mai u. Mai⸗Juni 26 ½, / i bez, Septdr.⸗Oktoder 
25%, I Br. u. Gd. 
ge Per * 67, % W bez., September ⸗Oktober 
6 . 


Spiritas matt, loco ohne Faß und mit Faß per 

100 Liter 100 Prozent 16¾ 1 bez., Mai⸗Juni 16% 

Ag, nom.. Juni-Juli 16:%,, / , bez. u. Gd., Juli⸗ 

— ft en Br., Auguſt⸗September 17542 9% 
r. u. Gd. 
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Familien Fegch 
Verlobt Fräulein Herwine 
Schauer (Jaſenitz —Zieg mort). 
Geſtorben: Kaufmann Wilhelm 
Eiſenbahn rb. C. Rabloff ettin), — Herr Hanne⸗ 
maun (Töslin). — mbar Rebfeld 
Als Verlobte empfehlen fich: 
51 Bertlin Teseh, 
Carl Bedlin. 


tichten. 


Clempenw. 
Kirchliches. 

Am Sountag, den 21. Mai werden in den hieſigen 
Kirchen predigen: 3 n 5 | 18 
> In der Shlof-Kicde: 

Herr Prediger de Bourdesux um 8½ Uhr. 
3 (Nach der Predigt Abendmahl). 
Beicht⸗Andecht em Sonnabend um 2% Uhr. 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 10%, Uhr' 
' Sei Prediger Laaſch um 2 Ur. 
Herr Candidat Haupt um 6 Uhr. 
In dei Auen 
Herr Das Schiffmann um 9 Uhr. 
Herr — — 
er i um * 
e Beichte am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Paſtor Boyſen. i 
N 1 een: 
err er Laa ſch um Ja 
er (Nilitair⸗Gottesdienſt). 
Herr Paſtor Teſchendorff 10% Uhr. 7 
Herr Prediget Friedrichs um Uhr. 
der t- und Pants Rirche :. 
rediger Hoffmann um 3 Uhr * 
Herr Superintendent Hasper um 2 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der St. Lucas-Kirche. 
Herr Prediger linder um 10 Uhr 
Herr Prediger Friedländer um 3 Uhr. 
Neu-Tornei im Beetſaale. 
Um 4%, Uhr Vorleſen. 
Nen Tornei in Bethauien. 
Herr Peſtor — um . 
err Paſtor Bramesfel“ um gr. 
N va n rg ub 
rr Superintendent Hasper um 10%, Uhr. 
n au Züllchow: 
Leſegottesdienſt um 9 Uhr. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt 
e 5 u. Nachm. 2¼ Uhr Leſe⸗Gottesdienſt 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Auktions⸗Anzeige. 


51 


— 
halt 


Bekanntmachung. 


üste mit Herrn Fritz 
Scheel (Stettin). — | 


(Stseckow). 


: 1 zum Tarif vom 1. September pr. ein 


von si aller Art zwiſchen Stettin und Station] RT x we 2 d 
b thai n nr | 9 =. 
— diries end e i Bekanntmachung. 
on 1 Sgr. pro Stück bei unſerer rlaſſe hierſelb 1 160. Große k. und k preuß genehmigte 
änlich zu haben. N 5 Amn x 2 5 
Stettin, den 14. Mat 1871. Frankfurter Stadt⸗Lotterie 
Direktorium i mit wirklichen Gewinnen von 2 in 160,000, 1 zu 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
2 ER 10,000 u. ſ. f., im G 14,000 Gewinne und 7600 iu bei 26000 & 1 
der Berlin-Stettiner Eijendahngefenfigant. 4 1 Feande gige 1. Ziehung and dire von > isl Bebe ee amtlich 
| Fretzdorf. Lenke ste . Su — 2 3 > — 1 1 55 4 Viertel 5 e 
j CCC gegen bloße Beſtellung auf Poſteinzahlungskarte, oder gegen Nachnahme zu haben bei dem am au; 4 
Bekanntmachung. gestellten Habit at a 
V li St ti Ei h Amtliche Pläne und amtliche Liſten werden Salomon Levy, Hr 
erlilt- eiter Eisen ahn unentgeldlich Jedem pünktlich zugeſchikt. Pfingſtweidſtraße 12, Frankfurt a. M. Er 
g e chſchrift: In meine vom Glück ſehr begünstigte Kollekte fielen ſchon Hauptpreiſe wie 1 


Galiziſchen Verband⸗Güter⸗Verkehre zu den Sätzen der 


Moriz Bethcke, 


ilonceffisniiter Haupt ⸗Agent des Baltiſchen Aoyd, 
A-1910. Kloſterſtraße 3 — Stettin — Kloſterſtraße 3, 
befördert Auswanderer und Reiſende mit deu prachtvollen Poſt⸗Dampfſchiffen erſter Klaſſe 


Humboldt und Franklin — von Stettin nach New⸗Nork. ’ | 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


adnbrie 


inn 


e . 
ELSE dition { t fefte Plätze belegt werd: 
Vom 15. d. Mie. ab, tritt im Stettin Schleſiſchen Nächſte Expedition, zu welcher ſchon jetzt feſte Plätze belegt werden können, am 20. Juni. 


Auf briefliche Auf ezen wird jede gewünſchte Auskunft unentgeltlich ertheilt. 


achtrag in Kraf“, welcher Tariſſätze für die Beförderung 


TIER 
110,000 fl., 104,0C0 fl., 100,000 fl. u. f. . 


2 


a 


Vom 1. Juli d. J. ab, wird der Artikel „Korkbolz 
und Korkrinde“ im „Stettin⸗Schleſiſchen“ und Norbdeutſch⸗ 


Norraaltlaſſe tariſtit. f Ar 1 
"Unter dem, in der bezüiglichen Tarifen in ermäßigter 9 N 1 
85 aufgeführten Artikel „Baumrinde aller Art“ u B d B Ka 


ud fortan nur inländiſche Rinden begriffen. 


Stettin, den 10. Mat 1871. 


Thüringen, 


1 Meile von Weimar, ausgezeichnet durch seine gesunde, geschützte 


Direktorium 8 h 
. Lage, und milde Lufibeschaffenheit, KlIimatischer Kurort 
der Berlin⸗Stettiner Elerbahngeſeuſchaft besonders für Brustkranke, eröffnet Mitte Mai seine Badean- 
_|__Fretzdorfi. Zenke. stein. stalten. Es werden ausser Stahl- Kiefernadel- & 
Bekanntmachung ; HKaltwasser-Bäder auch trockne warme Sandbäder in 
RL einem neuerrichteten Badehause verabreicht. 


 Berlin- Stettiner Eiſenbahn. 


Nähere Auskunft ertheilt der Badearzt Physicus Dr. Ebert. 
Berka a. Harz, im April 1871. 


Gross herz. S. Badeinspection. 


— — — — 


10 U ollen 
„ an den Meiſtbietend eu oͤffeutlich 


"dem Lande zum 


300 "ter. alte 23 Pidg. Schienen 55 St ttir a 0 1.1871 | 1 
circa . . pi i n en 14 * .. g 55 
0 „ um A ee e eee | Fähnrichs- u. Freiwilligen-Examen 
„ 2150 „ A bid. de. | Direktorium u: Ws = = 
„ nr 182 2 rl . im Anschl. das Päd Ostrowch bei Filehm 1 

a 15 aan de. der Berlin-Stetfitier Etſenbahngeſellſchaft. e ei der Eh 

„ 103 + „ Bwangichienen, Zungen ⸗ und Freitzderii, Steln, Stein 1 BR RS Be RE RL REN aaa * RR 8 
Mutterſchtenen, a N I 0 92 * EL a eo a 8 

„ 127 gußſeiſerne Herzſtücke, wozu Käufer! + 0 Doſe 7 2 7 1 
been eng were, 12 und zahlt die bächten Preiſe Verkauf eines Ritterguts. 4 
Die näheren Berkanfsbebingnugen find, im Auktions - Stettin. I 0 * Ein in Weſtpreußen nabe bei einer Kreisſtadt n. 2 Meilen von der nächſten Eiſenbabnfgatlon gelegenes 1 
termine an Ort und Stelle zu erfahren. 5 a Ne Immer, Mitter gut ſoll beſonderer Umftände wegen baldmöglichſt verkauft werden. Daſſelbe umfaßt ein Area vin über 
Stettin, den 15. Mai 1871: Sqchulzenſraße 33. 2000 Mo rgen theils eultivirten, theils culturfähigen Landes und if mit ausreichenden am 15,000 Thlr. ven- 
7 D irektorium - ſicherten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, ſowie mit vollſtändigem todten und lebenden Inventar verſehen. Der 1 l 
1 or 1 a = Iſtellun feſte Kaufpreis für dieſe Beſitzung, einſchließlich des Inventars, beträgt 24,000 Thlr., wovon die Hälfte 1 
der Berlin ⸗Stetttner Etſeubahnge ellſchaft. | eau als Darlehen zur erſten Stelle ſtehen bleiben kaun. Weitere Auskunft ertheilt der Gutsbeſiger F. W. Deétert 
der 4 ’ 1 \ . Du 9 

Fretzdortr. Zenke. Stein. im der Txenpalle, tünfich a u „ Langgaſſe Nr. 19, 67 9 
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Prospect 


Stettiner Brauerei-Actien- Gesellschaft 


„E LYSIU M. Teppichen in Velour 


Actlen-Capital Rthlr. 300, 000 in 1500 Actlen à Rthlr. 200. Wolle und Filz, Ron 
: | r leaur, Wachsbarchend 


Die Erfahrungen beweisen, dass die Bierbrauereien am hiesigen Orte, wie überall, trotz der fortschreitenden Ausdehnung, welche sie während i u. i der 
der letsten Jahre gewonnen haben und trotz der Unterstützung durch grosse, vertheuerte Bierimporte den Bedari nicht annähernd decken, ja, dass fur Cambrie ameril. Le 
die Dauer gewisser Monate alljährlich das gute Lagerbier gänzlich entbehrt werden muss Dies und der Umstand, dass alle Brauereien bei rationeller tuch ꝛc. zu räumen, werde ich jeden 
Leitung und genügenden Betriebsmitteln einen reichlichen Gewinn abwerfen, haben den Unterzeichneten Veranlassung gegeben, eine 7 Urtitel zum Einkaufspreiſe verkaufen. 
* 
Otto Dittmer. 


Actien-Bier- Brauerei 
Kohlmarkt 12-13, 1 Tr. 


in grösserem Umfange hierselbst zu begründen. g 
Um in sicherster Weise diesen Zweck zu erreichen, ist die Neue Brauerei der Herren M. Paeehters Sühne zu Grünhof und 
das Etahlinsement Elyslum daselbst zur Fortsetzung des Betriebes und zur demnächst entsprechenden Erweiterung bis zu einer Produetions- 
höke von 80,000 Tonnen, für einen äusserst billigen Preis gesichert 
Die Gesellschaft übernimmt die Neue Brauerei mit den Grundstücken Pölitzerstr. Nr. 26 und 27, nebst dem Etablissement Elysium inel: 
sämmtlicher Gebäude, Fastagen, Inventarien etc. mit einem Gesammt-Flächeninhalt von ca. 260,000 Quadrat-Fuss zum Preise von 137,000 Thlr. Brenn⸗ u. Kittanſtalt 
Die Neue Brauerei, durch bedeutenden Absatz in fortschreitender Prosperität ‚begriffen, in allen ihren Theilen solid und zweckent- Jacobikirchhoff 8. 
sprechend eingeri htet, ist durchaus im Einklänge mit den Prineipien der Neuzeit hergerichtet. — — — — — 
Das Eiablisnement Elyelum, in unmittelbarer Nähe der Brauerei mit seinem Theater und "seinen sonstigen Anlagen, ein sligomein ] Ein gut erhaltenes Pianoforte IM auf Bahnhof Tantow 
beliebter Vergnägungsort der Stettiner und zu einem bedeutenden Hlerausschanke sich besonders eignend, bietet auf seinem ausgedehnten] bidts uu verkauſen. 
Terrain noch Raum genug für die daselbst beabsichtigten grösseren Baulichkeiten. Beide Grundstücke vereinen ‚wohl alle Vortheile, 7 } 110 Dre 
die ein solches Unternehmen fördern können Für Vogelliebhaber. 
Die projektirten Bauten werden sofort in Angriff genommen und derart beschleunigt, dass schon im kommenden Braujahre ein Umsatz Papageien u. Kakabn, gr. Auswahl v. Gefridiftsoögeln, 
von mindestens 20,000 Tonnen Lagerbier ermöglicht wird. * Aſſen zu verk. gr. Wollw berſtr. 49 bel IpArstling. 
In der Art und Weise des Betriebes, wie in den, die technischen Arbeiten leitenden Persönlichkeiten tritt keine Veränderung fein: Derr lnuiiıp, 7 a 
bisherige Witinhaber der Neuen Brauerei, Herr Hermann Paechter, unter [dessen langjähriger Leitung dieselbe zu ihrer jetzigen 4 . 2 
Ausdehnung gelangt ist, und den, 5 a} einem rege‘ 8 wer ya eng bleibt, wird auch dem neuen Unternehmen vorstehen, eine Garantie Proviſionsweiſe 9 
die den bisherigen günstigen und bedeutenden Absatz des Fahrikats wohl ausser Frage stellt. r „ 
Somit e hauptsächlichsten Gefahren, welche eine neu zu begründete Brauerei stets laufen muss, die Schwierigkeit, einem neuen 100 de ee en e 3 
Biere Eingang zu verschaffen, der erhebliche Zeitverlust während der Bauzeit uud bis zu dem Zeitpunkte des ersten Bierabsatzes bei diesem Unternehmen] wel er ſeit bereits 8 Jahren, regelmäßig 2 Mal im Jahre, 
anz vermieden. N * 
5 8 In Anbetracht dieser Umstände glauben die Unterzeichneten dem Publikum die Betheiligung an diesem, die günstigsten Aussichten eröffnenden, ee ee as S er 
esunden Unternehmen empfehlen zu können, dass nach angestellten Berechnungen schon im ersten Botriebsjahre eine Dividende von 10% in sicherer Spieituoſen za vertreten Prima Referenzen. — 
FFr.-Offerten bellebe man unter Chiffre 13. G. in R. 
Jonke’s Annoncen - Bureau, Jun kerſtr. 12, Breslau, 
abzug eben. 
— —¾¼B̃ —g—:᷑:: een 
Ein Poſt-⸗Expeb.⸗Vorſteder mit einem die ponſblen Ber- 
mögen, dem es an Damenbekanntſchaft mangelt, ſucht 
eine Ledensgeſährtin mit einem Vermögen von 2000 E 
Junge Damen u. Wittwen werd. gebeten, vertrauens 
voll durch firenge Verſchwlegenheit ihre Adreſſen unter 
HK. einzuſenden. 


Aussicst stellt. 
Dient u. Beihäftigunns-Befnte. 


Das Aktien-Kapital besteht aus folgenden Positionen: 
3) für deu Ankauf der neuen Brauerei und des Elysiums . 137,000 Thlr. 
Ober⸗Inſpektor⸗Geſuch. 
Auf einem bedeutenden Gute wird zum dal digen Au⸗ 


b) für Bau- und Betriebs-C onto 

tritt oder zu Johannt er. ein verh. praktiſch erfahrener 
Oeconom verlangt. — Derſelbe erhält bet freier Station 
250 % Jahrgehalt und Tantieme. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt im Auftrage das landwirthſchaftliche 


Bureau von J. A. Goetsch iu Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtrahe 14. 


Eu mit guten Zeugniſſen verfehener junger Mann, 
ſucht unter beſcheidenen Anſzrüchen eise Stelle in einem 
größere: Material- oder Kur zwaaren⸗Geſchält / als Commis. 

Gefl. Ausku ſt wird Herr Franz Friedriehe, 
Demmin, die Güte haben zu erthetlen. 


— * — „mem em nennen, — 


Ein Commis, Materialiſt, geſetzten Alters mit guten 
Zeugniſſen verſehen, wünſcht zum 1. Juli d J ander⸗ 
weitig Engagement als Verkäufer. Geſällige Adreffeu 
ren unter No. 100 in der Expedition d. Blattes 
erbeten. 8 


VICTORIA-THEATER 


Sonnabend: Eine Braut auf Lieferung. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Alten. Lorenz und feine Schweſter. 
Beandeville in 1 Akt. 


Bellevue-Theater. 
Sonnabend. Mamſell Uebermuth. Poſſe in 1 
Akt. Mecept gegen Schwiegermütter. - Luftipiel 
in 1 Akt. oktor Peſchke oder ale ine Herren. 
Poſſe mit Oeſaug in 1 Alt von Kaliſch. 


— — — Ä— — 
Abgang und Ankunft der 


Mit dem 1. Januar 1872 
beabſichtige ich mein Gefchäft 
2 aufzugeben. um bis dahin mein reich. 


hutiges Lager von Tapeten, ſowie 


a 


usverk 
* 


nozasasnx a »7314,5:70) 


licher 


. 163,000 „ 


| in Summa 300,000 Thlr. 
Von dem Aktien-Kapital der 300,000 Thlr. werden 7200, 000 Thlr. von den Unterzeichneten auf Grund des Statuts vom 19. Hai zur Zeich- 
nung aufgelegt. 
nr Die Herren M. a Sönme übernehmen ferner den Reingewinn des Betriebes vom heutigen Tage an bis zum 1. October 1871, 
€ 


als dem Tage der Uebergabe des ganzen Geschäfts, wie des Beginns des Braujahres, zur Vermeidung verwickelter Abrechnungen, mit einer Zinsvergüti- 
gung von 8%, pro Anno des ein hiten Capitals, welche Vergütigung bei Aushändigung der Original-Actien zur Zahlung gelangt. 
Stettin, im Mai 1871. 


Das Gründungs-Oomité der Stettiner Brauerei-Actien-Gesellschaft „Elysium“. 


Rud. Abel. Rud. Bettenstädt Julius Hildebrandt. 
Otto Kühnemann. Amandus Strömer. 


Bedingungen der Zeichnung 
1 


Zuei hunderttausend Thaler 
in 1000 Actien à 200 Thaler 


der 


Stettiner Brauerei-Actien-Gesellschaft 


„ELYSIUM“, 


— 


1. Die Zeichnungen erfolgen al pari auf Grund des Gesellschafts-Statuts vom 19. Mai 1871,am 


Dienstag, den 23. Mai, 
Mittwoch, den 24. Mai 


Bahnzüger 
bei den Herren: 2 j * Bra 8 f 
8. Abel Jun. Stettin Nach Berlin, Wriezen: Perſonenzug Wrg. 6 U. 80. M 
0 3 „Berlin, rien Mitt. 11 50 
Scheller & Degner, Stettin, Salt, Sc: gata e b. . 
S. Abel jun., Berlin | un ee ee 
2. Bei” der Zeichnun 0 i 1 „ Stargarb, Breslau: ] mm. 9 57 
8 g sind 10% der gezeichneten Summe baar zu zahlen. im. Stop, Goldberg: 
3. Im Falle einer Veberzeichnüng tritt eine Reduktion der Zeichnungen ein und wird das Resultat bekannt gemacht. 1 Ber ar Schiel Um 11 . 886 
4. Die Zeichner sind verpflichtet, auf den . ah 118214 BR ae ke ri e 9 
am 15. Jun . Stargard, Kran: en Jb. 8 5 
18 % am 1. August 1877 ö a 1 . 10 
% Nm 2. ober 1. . renzlau a 
die restirenden 50 % nach den Statuten zu ballen und werden die betreffenden Termine für die letzten 50 % besonders bekannt gemacht m Perſon bin. 9 16 
5. Bei Erhebung der Original-Aktien werden dem berechneten nhaber 8 %, Zinsen bis 1, Oktober 1871 für die Baarzahlungen vergütet.“ . = en een iv 
. Hamburg, Strasburg e H 
Prospekte und Statuten könuen bei den Zeichnumngsstellen in Empfang genommen werden. Se PR u , 8 „ 466 „ 
; ; | weg; efomeunmg Ubb. T . 48. 
i 0 Dit Schirmfabrik | deut: 1 
Simger-Nähmaschinen | ya un Bla, Beim; renn 
mit Extra-Apparaten und Verſchluß 42 Thlr., mit Zierſtich 47 Thlr., N; „ Gornek, „ Berlin, Wegen: . Um. 1 8 
Saxonia, Singer Hand maſchine mit Steppſtich . 6. Möndenfizafe 6, « Berlin, een uw. 10 + „ 
* f pftich, ei. vis-a-vis der Feuerwehr . „ dteemiſchter Mg 6er —. 
Wilcox & Gibbs, Ketterſtichmaſchine, alle 3 Arten von Clemens Müller Wlemppesit ige großes Lager dauerhaft genrbeiteter . — eren —— a 
ö > engzug 8 * “ 
aan in Dresden, (elleinige Niederlage in Stettin) Son u. Regenſchirme, . Stolp, Golberg: Perſenezag Su. 11 3 » 
101 hop en fahre: re gen Wilson, Grover & Backer für Schueiber, Hand⸗ ſowie das Fan Ba ker » „o 
maſchine ꝛc., letztere von Rp an, 23 2 3 x lau, Kran, Stolp, Ce 7 
W. Sieinbrink, Uhrmacher und Mechaniker, * 2 Nenefie in Eiodfdirmen pd lar gaench 10 „ 18 f 
* 2 5 Jede Reparatur wird gut und billig ausgeführt. anne . 
Schwerin, Steodineg, Beat 
n 2 in ＋ * renzlau: Verſeaeugn Nit. 12. 0 


. urg, lind, im 

Verfomengug m 4 „ 96 + 
Hamburg, Gtveaburg, Befewal: 

erben eg Abd, 10 . 15. 


r e Neueſte Frühjahrshüte, Stroh⸗ 
„Epilepteſche Krämpfe Gulum, e Cennet. akt 
Berlin, letzt: Loniſenſtraße 145 — Bereits über Hundert geheilt. Aug. Hnepel, gr. Wollwebrſtr. 53. 


